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Austausch,
Praxis,
Kooperation.

Das Kleinstadt-
Barometer
Kleinstädte sind das Rückgrat des Lan-
des – vielfältig, widerständig, oft unter-
schätzt. Die Kleinstadt Akademie ver-
steht sich als Praxislabor für und von 
Kleinstädten – mit Formaten, die Betei-
ligung ernst nehmen. Mit Impulsen, die 
kommunale Realität kennen. Und mit 
einem Anspruch, der bleibt: Kleinstädte 
nicht auf ihre Probleme zu reduzieren, 
sondern auf ihre Möglichkeiten hin zu 
denken.

Das Kleinstadt-Barometer knüpft genau 
hier an. Es liefert erste Daten, Perspekti-
ven und Handlungsfelder. 

Es macht kommunale Stimmen sichtbar 
und wirksam.
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Zentrale Ergebnisse aus der 
Piloterhebung
Was bewegt Kleinstädte wirklich? Was sehen Verwaltungsakteure als 
dringend, was als machbar, was als Zukunftschance? Mit dem Kleinstadt-
Barometer liegt nun ein erster Versuch vor, diese Fragen systematisch zu 
beantworten. 

Die Online-Umfrage wurde zwischen dem 4. Mai und 10. Juni 2025 durch-
geführt. Eingeladen waren in einer repräsentativen Stichprobe 200 
Bürgermeisterinnen und Bürgermeister aus unterschiedlichen Bundes-
ländern und Regionen. Ergänzt wurde sie durch 11 telefonische Einzel-
interviews. Sechzig der Befragten davon, also 30 Prozent, haben ihre 
Einschätzungen abgegeben – entlang von fünf zentralen Fragen:

	▸ �Was sind aktuell die wichtigsten Aufgaben in Ihrer Stadt?
	▸ �Welche Themen werden künftig an Bedeutung gewinnen?
	▸ �Wie groß sind die Herausforderungen durch aktuelle Entwicklungen?
	▸ �In welchen Bereichen müssen die Rahmenbedingungen verbessert werden?
	▸ �Welche Erfolgsfaktoren sind entscheidend für eine gute Stadtentwicklung?

Die Auswertung erhebt keinen Anspruch auf Repräsentativität, liefert 
aber erste belastbare Einsichten. Sie macht deutlich, was in der Verwal-
tungspraxis vielerorts unter den Nägeln brennt. Sie schafft Vergleich-
barkeit, Kontur – und eine erste belastbare Gesprächsgrundlage für die 
weitere Arbeit der Kleinstadt Akademie.

Was heute zählt: Aktuelle 
Aufgaben in Kleinstädten

	▸ �Was sind aktuell die wichtigsten Aufgaben in Ihrer Stadt?
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Knappe Kassen, große Erwartungen: Der Blick in die kommunale Praxis 
zeigt, worauf es jetzt ankommt. Die Teilnehmenden der Befragung setzen 
klare Schwerpunkte – allen voran das Thema Finanzen. Ohne finanziel-
len Spielraum bleibt Gestaltung Wunschdenken. Ebenfalls hoch im Kurs: 
Infrastruktur sichern, Digitalisierung umsetzen und Wohnraum schaffen. 

Diese Aufgaben berühren Grundfunktionen der Daseinsvorsorge – und 
zugleich die strategische Zukunftsfähigkeit kleiner Städte.

	■ �FAZIT Aufgaben: Viele Kleinstädte sehen klar, welche Aufgaben im Mittel-
punkt stehen. Die Herausforderung liegt weniger im Erkennen der Themen 
– sondern in den begrenzten Möglichkeiten, diese unter den bestehenden 
Bedingungen auch umzusetzen.
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	■ �FAZIT Zukunftsthemen: 
Kleinstädte benennen ihre Aufgaben, Themen und Herausforderungen mit 
großer Klarheit – vom Finanzdruck über den Strukturwandel bis hin zu Zu-
kunftsfragen wie Klima, Digitalisierung und sozialem Zusammenhalt. Die 
Ergebnisse zeigen: Es braucht verlässliche Rahmenbedingungen, damit 
lokale Handlungsfähigkeit ermöglicht wird.

Themen: Wo Kleinstädte unter 
Druck stehen

	▸ �Welche Themen werden künftig für Kleinstädte an Bedeutung gewinnen?
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Finanzen dominieren das Bild: Mit 54 Nennungen steht die kommunale 
Haushaltslage an der Spitze der Zukunftsthemen – ohne stabile Budgets 
bleibt kaum Gestaltungsspielraum. 

Wohnen, Infrastruktur, Klimaschutz und Digitalisierung folgen dicht 
– allesamt Themen mit strategischer Tragweite, die tief in den Alltag ein-
greifen und über Jahrzehnte wirken. 

Standortrelevanz: Mobilität, Wirtschaft und Bildung gelten als klassi-
sche, aber nicht prioritäre Themen – relevant, aber nicht drängend.
Es wurden auch soziale und integrationspolitische Themen wie Arbei-
ten oder die Unterbringung von Geflüchteten genannt – im Vergleich 
zu Finanz-, Infrastruktur- oder Digitalisierungsthemen jedoch deutlich 
seltener. 
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Zwischen Krisendruck und 
Pflichtaufgaben — Was 
Kleinstädte besonders fordert

	▸ �Wie groß sehen sie die jeweilige Herausforderung für Kleinstädte infolge der 
gegenwärtigen Entwicklungen?
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Kleinstädte stehen unter Druck – und das auf vielen Ebenen. Die Ergeb-
nisse der Umfrage zeigen zehn zentrale Herausforderungen, die durch 
aktuelle Entwicklungen verstärkt werden. Besonders deutlich wird: Es 
geht um Grundfragen der Daseinsvorsorge, der sozialen Stabilität und der 
kommunalen Investitionsfähigkeit. 

Innenstädte und Finanzen
Am stärksten herausgefordert sehen sich die Städte bei der Stärkung 
ihrer Innenstädte – der Attraktivitätsverlust im Zentrum trifft das soziale 
und wirtschaftliche Herz vieler Orte. Dicht dahinter folgen strukturel-
le Finanzrisiken: Steuerausfälle und der wachsende Investitionsbedarf, 
etwa für die Mobilitätswende oder energetische Sanierungen, setzen die 
Haushalte unter Druck. 

Soziale Balance und Versorgung 
Der soziale Druck steigt: Armut, hohe Unterkunftskosten und integra-
tionspolitische Aufgaben stellen viele Kommunen vor enorme Herausfor-
derungen. Auch der Erhalt kommunaler Krankenhäuser sowie überlastete 
Behörden – insbesondere im Bereich Migration und soziale Leistungen 
– sorgen für wachsende Spannungen in der Daseinsvorsorge.

Klimadruck und Investitionslasten 
Klimapolitik wird zur Pflichtaufgabe – nicht nur beim Hochwasserschutz, 
sondern zunehmend auch im Gebäudebestand. Die kommunale Wär-
mewende erzeugt erheblichen Anpassungsdruck. Parallel dazu fordern 
Mobilitäts- und Klimawandel zusätzliche Investitionen – mit unklarer 
finanzieller Absicherung.

	■ �FAZIT HERAUSFORDERUNGEN: 
Kleinstädte bewerten die Lage differenziert und benennen zentrale Problem-
lagen deutlich. Im Vordergrund steht die Notwendigkeit zur Schaffung der 
strukturellen Voraussetzungen, damit Kleinstädte die bestehenden Heraus-
forderungen nachhaltig bewältigen können.
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Was fehlt: 
Verbesserungsbedarfe bei den 
Rahmenbedingungen

	▸ �In welchen Bereichen müssen die Rahmenbedingungen für Kleinstädte ver-
bessert werden?
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Die Ergebnisse sprechen eine klare Sprache: 100 % der Teilnehmenden 
sehen die kommunale Finanzlage als den wichtigsten Hebel – ohne so-
lide Haushalte fehlt jede Gestaltungsgrundlage. Finanzen sind damit das 
mit Abstand zentralste Entwicklungshemmnis in Kleinstädten.

Infrastruktur (61 %) und Digitalisierung (57 %) folgen mit deutlichem 
Abstand, aber hoher Relevanz. Es geht um Erhalt und Modernisierung – 
sowohl physisch (Straßen, Gebäude, Netze) als auch digital (Zugang, Aus-
stattung, Anwendungen).
Klimaschutz (39 %) sowie Bildung (38 %) zeigen, dass langfristige Zu-
kunftsthemen zunehmend auch als politische Versäumnisse auf der Rah-
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menebene empfunden werden. Besonders im Bildungsbereich trifft der 
Reformstau direkt auf die kommunale Realität.

Mobilität (34 %) und Wohnen (32 %) belegen, dass zentrale Lebensberei-
che unter strukturellen Engpässen leiden – von Erreichbarkeit bis Miet-
preis.

Wirtschaft (23 %) wird seltener genannt, ist aber als Fundament vieler lo-
kaler Ökonomien nicht zu unterschätzen, vor allem vor dem Hintergrund 
der kommunalen Haushalte.

Deutlich seltener werden Unterkunft/Integration von Geflüchteten 
(13 %) und Arbeiten (7 %) als Rahmenproblem identifiziert – was darauf 
hindeutet, dass dies eher operativ als strukturelle Hürden angesehen 
wird.

	■ �FAZIT: RAHMENBEDINGUNGEN 
Die Ergebnisse verdeutlichen: Strukturelle Rahmenbedingungen begrenzen 
Handlungsspielräume spürbar. Besonders bei Finanzen, Infrastruktur und 
Digitalisierung braucht es verlässliche Unterstützung, um lokale Entwick-
lung zu ermöglichen.
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Was wirkt: Erfolgsfaktoren 
für eine gute 
Kleinstadtentwicklung

	▸ �Wie wichtig sind die genannten Faktoren aus ihrer Sicht für eine erfolgreiche 
Kleinstadtentwicklung?

Häufigkeit in %
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Was braucht es, damit Entwicklung gelingt? Die Antworten zeichnen ein 
klares Bild: Ohne Fachkräfte, Geld und funktionierende Strukturen bleibt 
Wandel Theorie.

Fachkräfte sichern – Entwicklung ermöglichen
Ganz oben steht die Gewinnung und Bindung qualifizierter Fachkräfte – 
der Schlüssel für Verwaltung, Kita, Pflege, Unternehmen. Ohne Personal 
keine Umsetzung.

Geld – aber gezielt
Dicht dahinter: Die Akquise von Fördermitteln. Es geht nicht um mehr, 
sondern um besser: einfacher, planbarer, treffsicher.

Innenstadt stärken – Gemeinschaft erhalten
Die Innenstadt gilt als Gradmesser kommunaler Lebendigkeit. Ihre Bele-
bung wird als zentraler Erfolgsfaktor gesehen – wirtschaftlich wie sozial.

Digital, effizient, bürgernah
Eine moderne Verwaltung ist kein Nice-to-have, sondern Voraussetzung 
für Handlungsschnelligkeit und Bürgernähe.

Nachhaltig denken – integriert handeln
Ökologie, Wirtschaft und Soziales zusammendenken: Nachhaltige Stadt-
entwicklung ist mehr als ein Ziel, sondern ein ganzheitlicher Handlungs-
ansatz.
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Weitere Impulse: Wirtschaft, Gesundheit, Beteiligung
Auch Wirtschaftsförderung, Gesundheitsversorgung, Wohnraum, Bil-
dung und Mobilität spielen eine Rolle – flankiert von Stadtmarketing, 
interkommunaler Zusammenarbeit und Bürgerbeteiligung.

	■ �FAZIT Erfolgsfaktoren: 
Die Rückmeldungen verdeutlichen: Für eine gelingende Entwicklung 
braucht es keine neuen Programme, sondern bedarfsgerechte Rahmenbe-
dingungen – insbesondere in den Bereichen kleinstädtische Verwaltungs-
strukturen, Personal und Finanzierung.

Kleinstädten ist bewusst, 
welche Aufgaben anstehen – 
ihnen fehlt der Spielraum
Die Auswertung des Kleinstadt-Barometers zeigt ein klares Bild: Die kom-
munale Praxis denkt weder in Wunschlisten noch in Modellprojekten 

– sie benennt konkret, wo der Schuh drückt, was Zukunft verlangt und 
was Entwicklung ermöglicht.

1.	 Was immer wieder kommt – und nicht mehr warten kann 
Finanzen, Infrastruktur, Digitalisierung, Wohnen und Klimaschutz 
stehen durchgängig oben – als aktuelle Aufgabe, strategisches Zu-
kunftsthema, strukturelle Herausforderung, Rahmenproblem und 
Erfolgsfaktor. Kleinstädte erleben diese Felder nicht isoliert, sondern 
als eng verwobene Realität. 

2.	 Herausforderungen mit Tiefenstruktur 
Der Druck wächst: Armut, Investitionslasten, Sozialausgaben, Wär-
mewende, überlastete Behörden. Kleinstädte spüren die Brüche der 
Gegenwart – und ihre begrenzte Handlungsfähigkeit. 

3.	 Spielräume statt Projektlogik 
Der Ruf nach stabilen Finanzstrukturen, Planungssicherheit und Ver-
einfachung ist unüberhörbar. Es braucht kein Mehr an Programmen 

– sondern mehr kleinstadtspezifische Anpassungen im System. 

4.	 Erfolgsfaktoren mit Bodenhaftung 
Fachkräfte, Fördermittel, effiziente Verwaltung, nachhaltige Entwick-
lung, starke Innenstädte: Kleinstädte setzen auf das Machbare – nicht 
auf Visionen von außen, sondern auf Strukturen vor Ort.

	■ �KERNBOTSCHAFT: 
Kleinstädte sind bereit, Verantwortung zu übernehmen. Aber sie brauchen 
politische, finanzielle und institutionelle Rückendeckung. Wer Zukunft vor 
Ort will, muss die Bedingungen dafür schaffen – verlässlich, langfristig, 
kleinstadtspezifisch.
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Ausblick:
Gemeinsam 
weiterdenken –
gemeinsam 
weitergehen

Das Kleinstadt-Barometer macht deut-
lich: Es gibt kein Schema F – aber viele 
praktikable Hebel. Die Erkenntnisse lie-
gen vor. Jetzt gilt es, daraus gemeinsa-
me Strategien zu formen – realistisch, 
wirksam und nah an der kommunalen 
Wirklichkeit. Ob Fördermittel, Fachkräf-
te oder Beteiligung: Die Stellschrauben 
sind bekannt. Was fehlt, ist ein verbind-
licher Rahmen, der Engagement verste-
tigt und kommunales Handeln stärkt.

Die Kleinstadt Akademie wird diesen 
Prozess weiter begleiten – als Partnerin, 
Impulsgeberin und Plattform. Immer mit 
dem Ziel, Zukunft dort möglich zu ma-
chen, wo sie beginnt: in den Kleinstäd-
ten. Nicht mit Symbolpolitik – sondern 
mit Struktur, Resonanz und Praxisbezug.

Denn genau hier, zwischen Markt, Rat-
haus und Kita, zeigt sich, ob Wandel 
Wirklichkeit wird: Kleinteilig. Koopera-
tiv. Konkret.
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